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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. > 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei ber Expedition = 
Beſickenſtraße 34, kei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ ; 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Graudenz: Der „Geſellige“. 
Gollud: Stebtfkämmerer Auſten. 


Err 
1 Die Erneuerung des Abonnements auf 
die 


Tporner Oſideulſche Zeitung“ 


für das nächſte Quartal bitten wir 
rechtzeitig 
zu bewirken, damit eine unliebſame Unter⸗ 
brechung in der Zuſtellung durch die Poſt 
vermieden wird. 

Man abonnirt auf die 


„Thorner Oſdeulſche Zeitung‘ 


bei allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern, 
in den Depots und in der 


Expedition, 
Brückenſtraße Nr. 34, parterre. 


.cc (.cc... 
Deutſches Reich. 


Berlin, 26. September. 

Im höheren Verwaltungs⸗ 
dienſt in Preußen wird eine beſſere Vor⸗ 
bildung der Beamten erſtrebt. Eine Aenderung 
des Geſetzes über den höheren Verwaltungs- 
dienſt in Preußen iſt demnach, laut Mittheilung 
der „B. N. N.“, in Erwägung genommen 
worden und dürfte bereits in nächſter Zeit be⸗ 
antragt werden. Vor allen Dingen ſoll die- 
ſelbe eine beſſere Ausbildung der Beamten in 
volkswirthſchaftlicher und ſtaatswiſſenſchaftlicher 
Hinſicht bezwecken. 

— Das mecklenburgiſche Miniſterium hatte 
ſich wegen des Verbots des Detail⸗ 
reiſens an den allgemeinen mecklenburgiſchen 
Handels verein mit der Anfrage gewandt, welche 
Geſchäftszweige von dem Verbot aus zu⸗ 
nehmen ſeien. Der Verein antwortete, daß 
er die Schädlichkeit des Verbots für alle Zweige 
als gleich groß anſehe, daher Ausnahmen nicht 
vorſchlagen könne. 

— Für die Doppelwährung hat 
ſich unlängſt Bismarck in einem Briefe an 


Feuilleton. 


Das Moor weibchen. 


Roman von A. Linden. 
18.) (Fortſetzung.) 

„Wohl, das Andere weiß ich auch, ich weiß, 
was noch im Boden war, und auch, daß Ihr's 
fortgethan habt, das Käſtchen! Ihr, Vater Sun⸗ 
berg.“ 

Der Alte erhob ſich ſchwankend und ſah ſie 
mit den halberloſchenen Augen ausdruckslos an. 
„Wer hat Euch das geſagt?“ fragte er 
trotzig. 

„Ei, die da unten in der Tiefe ſind und die 
da herauf kommen wollen, die haben's mir ge⸗ 
jene! Gebt mir's, Vater Sunberg, gebt mir 

as Käſtchen, ich will's aufbewahren, da oben 
in unſerem Haus, daß es Niemand finden kann; 
ſonſt kommen ſie in der Nacht da von unten 
her und holen es.“ 

„O, ich hab's gut verborgen, ſie können's 
nicht finden,“ meinte der Alte. 

„Aber doch, ſie haben's durch's Fenſter ge⸗ 
ſehen, wie Ihr's weggeſteckt habt.“ 

„Sie konnten's gar nicht ſehen, da iſt gar 
kein Fenſter auf dem Söller und das Stroh 
auf dem Dach iſt ſo dick, da können ſie auch 
nicht drunter gucken.“ 

„Wenn ſie aber auf den Söller kommen 

„Ha, dann finden ſie's noch nicht! Ich 
hab's ganz tief in's Stroh gethan und 'nen 
Haufen Lumpen d'rum geſteckt.“ 

„So?“ ſagte Frau Ilſe ſcheinbar gleich⸗ 
gültig. „Dann mag's da wohl ſicher ſein und 
wenn ſie's finden, können fie ja auch nicht den 
Boden aufkriegen.“ 

„Nein, das können ſie nicht; die Andern 
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den Gouverneur des Staates Texas in Nord⸗ 
amerika, Culkerſon, ausgeſprochen. Herr 
Culberſon hatte den Fürſten in einem Schreiben 
befragt, welche Anſicht er in der Währunge⸗ 
politik huldige, unter dem Hinzufügen, daß die 
Meinung des größten der lebenden europäiſchen 
Staatsmänner von höchſtem Intereſſe für das 
Volk der Vereinigten Staaten ſei. Die Ant⸗ 
wort des Fürſten, welche nebſt dem Briefe 
Culberſons in den „Hamb. Nachr.“ veröffentlicht 
wird, lautet folgendermaßen: „Friedrichsruh, 
den 24. Auguſt 1896. Seiner Hochwohlgeboren, 
dem Herrn Charles A. Culberſon, Gouverneur 
von Texas, Auſtin ꝛc. Geehrter Herr! Ihr 
gefälliges Schreiben vom 1. Juli d. J. habe 
ich erhalten. Ich habe ſtets Vorliebe für 
Doppelwährung gehabt, ohne, als ich im Amte 
war, den Sachverſtändigen gegenüber mich für 
unſehlbar zu halten. Ich glaube noch heute, 
daß es ſich empfiehlt, das Einverſtändniß der 
am Weltverkehr vorzugsweiſe betheiligten 
Staaten in der Richtung der Doppelwährung 
zu erſtreben. Die Vereinigten Staaten ſind 
wirthſchaftlich ſreier in ihrer Bewegung wie 
jeder einzelne der europäiſchen Staaten, und 
wenn Nord-Amerika es mit feinen Intereſſen 
vereinbar fände, in der Richtung der Doppel⸗ 
währung einen ſelbſtſtändigen Schritt zu thun, 
fo glaube ich, daß ein ſolcher auf die Her- 
ſtellung internationaler Einigung und den An⸗ 
ſchluß der europäiſchen Staaten von förderlichem 
Einfluſſe fein würde. Mit der Verſicherunz 
meiner ausgezeichnetſten Hochachtung bin ich 
Euer Hochwohlgeboren ergebenſter Diener von 
Bismarck“. Die Bimetalliſten werden natürlich 
über dieſe Zuſtimmung des Fürſten Bismarck 
allenthalben in Jubel ausbrechen, die Doppel⸗ 
währung wird indeſſen dadurch nicht beſſer. 

Wie die miniſterielle „Berl. Korr.“ 
mittheilt, ſind im Monat Auguſt in Berlin 
210 Proben von Nahrungs- und Genuß⸗ 
mitteln amtlich unterſucht und 29 davon 
beanſtandet worden, und zwar 4 von Pfeffer⸗ 
gurken, 2 von Roggenmehl, 3 von Kaffee⸗ 


ſurrogaten, 8 von gebranntem Kaffee, 4 von 
Butter, 2 von Selterwaſſer, 4 von denaturirtem 
Spiritus und je 1 von Milch und Rothwein. 
Die beanſtandeten Butterproben enthielten theils 


mal der Schulmeiſter hat's gekonnt.“ 
„Woher wußtet Ihr denn, wie man's auf⸗ 
machen muß?“ i 
„Hi, hi!“ lachte der Alte. „Wie fie alle 
fort waren hier aue dem Haus und wie ich 
allein war, da hab ich mir das Käſtchen gekriegt 
und hab' den Deckel davon gethan. An den 
Seiten waren Nägel, das ſah aus wie Zierrat 
und wie ich's in den Händen hielt und d' rauf 
r'umgedrückt hab', da iſt unten d'rinn noch ein 
Deckel aufgeſprungen und ich konnt' alles ſehen, 
was da lag.“ 
„Ja, viel war's ja nicht!“ 
„Hm,“ meinte der Alte, „Gold und Silker 
war nicht d'rinn und das Papier und die Briefe, 
die kann keiner leſen.“ 
„Ich kann's, ich kann ſie leſen, Vater Sun⸗ 
berg, ſo leiht ſie mir einmal.“ 
Der Alte ſchüttelte eigenſinnig den Kopf. 
„Vas thu' ich nicht, und wenn ich hier weg 
geh' auf den Söller, dann läuft die Mick fort 
auf den Weg und kommt nimmer wieder.“ 
„Seid Ihr denn immer hier und paßt auf?“ 
„Ja, faſt immer. Blos Mittags nicht, 
wenn wir eſſen, und Morgens, wenn's noch 
früh iſt.“ 
„Dann könnten ſie Euch aber das Käſtchen 
ſtehlen, wenn Ihr nicht da ſeid.“ 
„Di, fie können ja nicht auf den Söller, 
's iſt ja keine Leiter mehr da.“ 
„Jo, das iſt wahr, Vater Sunberg. Aber 
dann könnt Ihr ja auch nicht mehr hinauf⸗ 
ommen.“ 8 
„O doch, die Leiter liegt hier an der Wand, 
die kann ich immer kriegen und d'ran ſetzen, 
die iſt gar nicht ſchwer.“ 
„Da habt Ihr Recht. Adieu, 
Sunberg.“ 


Vater 


konnten's auch nicht wie wir's hatten, und nicht 


Sonntag, den 27. September 
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25 bis 50 pCt. Margarine oder waren ſtark 
ranzig. Von den Kaffeeſurrogaten erwleſen ſich 
zwei Proben von ſogenannten Viktoria⸗Malzkaffee 
lediglich als gebrannter Roggen, was nach 
gerichtlicher Entſcheidung als eine zur Täuſchung 
geeignete Bezeichnung anzuſehen iſt, da unter 
Malzkaffee mindeſteas gebranntes Gerſtenmalz 
zu verſtehen iſt, eniſprechend dem Sprachgebrauche, 
Gerſtenmalz als Malz zu bezeichnen. Ebenſo 
erſchien eine Probe von ſog. Kaffeeſchrot, die 
lediglich aus Roggen bereitet war, da ſie keine 
Aehnlichkeit mit Kaffee bietet, als eine zur 
Täuſchung geeignete Bezeichnung. 

— In der nationalliberalen 
Partei ſcheint der Zug mehr und mehr 
nach links zu gehen. Das konnte man ſchon 
an jo manchen Kundgebungen erkennen, beiſpiels⸗ 
welſe auch an den Beſchlüſſen der national⸗ 
liberalen Partei Weſtpreußens zu dem in 
Berlin ſtattfindenden Delegirtentag. Heute 
wollen wir eine Kundgebung aus dem entgegen⸗ 
geſetzten Ende Preußens verzeichnen. Wie die 
„Köln. Ztg.“ berichtet, haben die National- 
liberalen des Wupperthales am 23. d. M. in 
Elberfeld eine Verſammlung abgehalten, in 
deren Beſprechungen ein ſehr lebhafter Zug nach 
links ſich bemerkbar machte. Es wurde ein⸗ 
ſtimmig eine Reſolution angenommen, in der 
energiſche Abwehr aller extrem agrariſchen 
Forderungen verlangt wird. Die nationalliberale 
Partei werde ihre Aufgaben nur in liberalem 
Sinne und möglichſt in gemeinſamer Arbeit 
mit allen liberalen Parteien zu löſen ſuchen, 
reaktionären Beſtrebungen und Vorlagen aber 
feſt und energiſch entgegentreten. Für eine ge⸗ 
ſunde Weiterentwickelung der fozialpolitifchen 
Geſetzgebung ſei größere Ruhe und Stetigkeit 
dringend gebo‘en. Die nationalliberale Partei 
werde jeder weiteren Einſchränkung und der ein⸗ 
ſeitigen Belaſtung von Gewerbe, Handel und 
Induſtrie, ſowie überhaupt dem in den letzten 
Vorlagen der Regierung zu Tage getretenen 
Bureaukratismus auf das Entſchiedenſte ent- 
gegentreten müſſen. Zur Erfüllung diefer Auf⸗ 
gaben bedürfe es einer entſchloſſenen that⸗ 
kräftigen Parteileitung uſw. — Hoffentlich wird 
dieſer Zug nach links vorhalten und bei Ge⸗ 
legenheiten, wo es darauf ankommt, ihn wirk⸗ 


Sie reichte dem Alten die Hand und wandte 
ſich um, da ſie raſche Schritte gewahrte auf 
dem Wege, der unfern von dem Häuschen 
vorüberführte. Es war der, ben fie hier er- 
wantele. \ 

Frau Ilſe ging wie von ungefähr herauf 
in der Richtung des auf der Anhöhe ſich hin⸗ 
ziehenden Tannenwaldes. Mit einigen raſchen 
Schritten war Brauns an ihrer Seite. Fahl 
und verſtört ſah er aus, unruhig flackerten 
ſeine Augen. 

„Es iſt gut, daß ich Sie hier treffe, daß 

Sie gekommen find, ich zweifelte fait daran,“ 
ſagte er tiefathmend. 
„Ja, unvorſichtig genug iſt's von mir, aber 
ich wollte es Ihnen nicht abſchlagen, weil Sie 
ſo ungeheuer wichtig thaten! Nun ſagen Sie 
kurz, was es denn für eine ſchrecklich dringende 
Angelegenheit iſt, wir können hier nicht lange 
verweilen, es möchte ſonſt auffallen; die Art 
und Weiſe, wie Sie mir gegenübertraten in 
dieſen Tagen, iſt ohnehin ſchon eigenthümlich 
genug.“ 

„Hm, es mag Ihnen noch eigenthümlicher 
erſcheinen, was ich Ihnen jetzt zu ſagen habe. 
Was ich voraus ſah, iſt eingetroffen! Ihr 
Gatte hat Verdacht geſchöpft, und morgen 
Mittag wird er die Gewißheit haben, daß ich 
ihn und ſeine Arbeiter hintergangen, die Bücher 
falſch geführt und nicht die angegebenen Summen 
zu dem Ausbau der Grube verwandt worden 
ſind. Er wird erfahren, daß die Leute Grund 
genug haben, unzufrieden zu ſein, daß ich einen 
Berg von Schuld gegen ſie und ihn angehäuft 
habe! Was ſagen Sie dazu, Frau Ilſe?“ 

„Ja mein Himmel, es wäre allerdings 
ſchrecklich, wenn er alles erführe! 
ſollte er es erfahren? Mit Sunberg hat er ſich 
gründlich überworfen, und den, das darf ich 


eilun 
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Aber wie 


1896. 


Inſertionsgebühr 
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Aunoncen⸗Annahme in Thorn: bie 


pedition Brückenſtraße 34 
Heiurich Netz, Koppernikusſtraße. 
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nvalldenbank, G. L. Daube u. Ko. u. ſüämmtl. Filialen 
erg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


lich zu beihätigen, nicht wieder vom Gegentfeil, 
von „Umfällen“ die Rede ſein müſſen. 

— Folgende Geſtändniſſe eines 
Adligen finden ſich im „Deutſchen Abels⸗ 
blatt“: „Vielfach kann man ſchon beobachten, 
daß, wo in neueſter Zeit Söhne das Erbe 
ihrer Väter antreten, ſie einfacher leben, fleißiger 
ſind, ja, daß ſie ſich oftmals geradezu auf's 
„Geldmachen“ legen, aber die Erkenntniß, daß 
fie ſoziale, d. h. moraliſche Pflichten gegen den 
gemeinen Mann haben, kommt ihnen meiſt erſt 
kurz vor dem Wahlternim, und da fol dann 
mit einigen Reden nachgeholt werden, was in 
der Zwiſchenzeit verfäumt if. Der Bauer 
aber will Thaten ſehen, und wo der Gutsherr 
ſeine Gemeinde nicht führt, wo er ſeinen Ver⸗ 
pflichtungen nicht nachkommt, wo er kleinlich 
ſein Recht, ſeinen Vortheil ſucht, wo er zum 
Beiſpiel aus Jagdpaſſion vor offenbarem Un⸗ 
recht nicht zurückſchrekt, da nützen alle Wahl: 
reden nichts. Die Bauern denken an die ver⸗ 
ſumpfte Wegeſtrecke, die das Gut nicht beſſert, 
weil es dort nicht zu fahren hat, obgleich ihm 
die Verpflichtung obliegt; ſie gedenken der 
harten Reibereſen wegen Wildſchadens und 
wählen dann oft freiſinnig, um die Herrſchaft 
zu ärgern. Vor nicht langer Zeit hatte ich 
Gelegenheit, mich davon zu überzeugen. „Und 
das will ein Edelmann ſein!? Wenn wir ihn 
kriegen, prügeln wir ihn durch!“ — ſo ſchloß 
empört ein Bauer mir gegenüber ſeinen Bericht 
über eine gewiſſe Angelegenheit. Bei der 
nächſten Reichstagswahl fanden ſich in dem be⸗ 
treffenden Dorfe, welches ſonſt immer konſervativ 
gewählt, eine Mennge freiſinniger und gar einige 
ſozialdemokratiſche Stimmen.“ 


— Eine Verminderung des 
Seeſchifffahrtsverkehrs in den 
preußiſchen Häfen ſtellt die „Stat. 


Corr.“ für das Jahr 1895 feſt. Es ſind im 
Ganzen 49 786 Schiffe eingegangen mit einem 
Nettoraumgehalt von 6 634 285 Regiſtertons 
und 311448 Mann Beſatzung. Seit dem 
Vorjahr iſt die Zahl der Schiffe um 9,47, die 
des Raumgehalts um 10,03 und der Be⸗ 
mannung um 9,76 Prozent zurückgegangey. 
Im Weſentlichen iſt dieſe Verminderung eine 
Folge der Beendigung des Baues des Nord- 


Ihnen verſprechen, will ich wohl ablenken von 
dem Vorſatz, gegen uns feindlich aufzutreten.“ 

„Daß Sie das wollen, glaub ich wohl, Sie 
ſind auf dem beſten Wege, aber ich kann's nicht 
anſehen, dieſes Spiel. Nicht ſeinetwegen, hören 
Sie, meinetwegen.“ 

„Ein Spiel? Wer ſagt Ihnen, daß es ein 
Spiel ſei, wenn ich die Gönnerin dieſes hoch⸗ 
ſtrebenden Mannes fein will? Eine Braut hat 
er ja ſchon,“ ſetzte fie ſpöttiſch hinzu. Ich 
bewundere ihn. Sehen Sie dort oben auf der 
Höhe die Edeltanne, die ſich ſo ſchlank und frei 
über all' das krüppliche Unterholz um ſie her 
erhebt? Das iſt er. Und das verbogene 
kriechende kreuz und quer wachſende Zeug da 
herum, das iſt ſeine Umgebung, das ſeid Ihr 
andern Alle.“ 

„Ilſe!“ fuhr er auf, ſich vergeſſend, und 
faßte einen Augenblick ihren Arm. „Das jagen 
Sie mir, den Sie an fi gelockt und hinunter⸗ 
gezogen haben in die Tiefe der Schmach und 
des Verbrechens? Ich war kein „hochſtrebender 
Mann“ wie dieſer Steiger, aber ruhig, ſtill und 
ſicher ging mein Weg, ehe Sie ihn kreuzten. 
Ich durfte jedem frei in die Augen ſehen, und 
hätte den, der mir gejagt, daß ich einſt ſolch' 
ein Lump wie jetzt werden würde, vor Ent⸗ 
rüſtung ins Geſicht geſchlagen. Da kamen Sie 
und tödteten meine Ehre und meine Seele und 
es iſt nichts übrig geblieben als das, was Sie 
darin geweckt haben, die Gluth, die Leidenſchaft 
für Sie, und die iſt nicht gewillt zu entſagen, 
und demüthig zurückzutreten, jetzt, wo Sie des 
Spieles mit mir überbrüffig, ſich ein anderes 
Opfer erkoren haben.“ 


Sie zuckte ungeduldig die Achſeln „Glauben 
Sie von mir, was Sie wollen, was liegt daran! 
Iſt das alles, was Sie mir zu ſagen hatten?“ 


oſtſee⸗Kanals, die einerſeits ein bedeutendes 
Nachlaſſen der Beförderung von verſchieden⸗ 
artigen Baumaterialien im Küſtenverkehr ver⸗ 
anlaßt hat, während andererſeis nach Er⸗ 
öffnung der neuen Waſſerſtraße ein großer 
Theil des bisherigen Seeverkehrs zwiſchen dem 
Nord⸗ und dem Oſtſeegebiete, z B. zwiſchen 
den Elbhäfen und den Plätzen an der Kieler 
Föhrde, ſich jetzt als Binnenverkehr vollzieht, 
folglich für die Seeſchifffahrtsſtatiſtik nunmehr 
ganz ausſcheidet. 

— Die ſogenannte bedingte Ver⸗ 
urtheilung wird jetzt auch in Bremen 
eingeführt. Der Senat hat beſchloſſen, ſolchen 
zu Freiheiteſtrafen verurtheilten Perſonen, für 
die bei längerer guter Führung eine Be⸗ 
gnadigung in Ausſicht genommen werden kann, 
Ausſetzung der Strafvollſtreckung uud nach Be⸗ 
währung während der Ausſetzungsfriſt Erlaß 

-oder Milderung der Strafe zu gewähren. Be⸗ 
rükſichtigt ſollen dabei vornehmlich nur ſolche 
zum etſten Male Verurtheilte werden, die zur 
Zeit der That das achtzehnte Lebensjahr nicht 
vollendet hatten und gegen die nicht auf eine 
längere als ſechsmonalige Strafe erkannt iſt. 

— Der Vorlage über die Zwangs⸗ 
organiſation des Handwerks wird 
die badiſche Regierung nicht zu⸗ 
ſtimmen. Dies theilte der Vertreter des 
badiſchen Landesverbandes, Vizekonſul Schmidt, 
auf der Hauptverſammlung des Verbandes 
deutſcher Gewerbevereine in Stuttgart mit. 
Der deutſche Gewerbevereins band ſelbſt hat ſich, 
wie berichtet, entſchieden gegen die Zwangs⸗ 
innungen ausgeſprochen. 

Gegen eine auf Gtundlage von 
Zwangsinnungen geplante Organi⸗ 
ſation des Handwerks hat ſich u. a. auch 
die Handels⸗ und Gewerbekammer 
für Oberfranken mit aller Entſchiedenheit 
ausgeſprochen. Die Kammer würde die Ein⸗ 
führung von Zwangsinnungen als einen 
großen Rückſchritt betrachten, neue Laſten 
würden dem Handwerk aufgebürdet, ohne die 
geringſte Ausſicht auf irgend welchen Nutzen. 
Es könne auch nicht zugegeben werden, daß die 
Lage des Handwerks eine ſolch ſchlechte ſei, um 
die Nothwendigkeit geſetzlicher Zwangsmaßregeln 
zu deſſen Hebung zu rechtfertigen. Die älteren 
Meiſter der Gewerbekammer erkkären, daß ſich 
das Handwerk auf freier Grundlage mächtig 
entwickelt hat; ſie denken nur mit Schrecken an 
die Zeit des Zunft weſens und des Prüfungs⸗ 
zwangs zurück und warnen auf Grund ihrer 
Erfahrungen nachdrücklich davor, von der glück⸗ 
lich errungenen Gewerbefreiheit auch nur einen 
Theil preiszugeben. Die Handels⸗ und Ge⸗ 
werbekammer betrachtet als das beſte Mittel 
zur Förderung der Intereſſen des Handwerks 
neben der Thätigkeit der freien Innungen, der 
Gewerbevereine und Genoſſenſchaften die Ver⸗ 
vollkommnung und Vermehrung der Fortbildunge⸗ 
und Fachſchulen. 

— Charakteriſtiſch für den Plan der 
Zwangsorganiſation des Hand 
werks iſt die Stellung, welche eine Ver⸗ 
ſammlung ſozialdemokratiſcher Gra⸗ 
veure und Ciſeleure in Berlin dazu genommen 
hat. Dieſe Verſammlung erklärte ſich zwar 
gegen die Vorlage, begrüßte in ihr andererſeits 
———— re m men mem nm gm] 

„O nein, nur die Einleitung, die Hauptſache 
kommt jetzt! Alſo, Ihr Gatte will morgen die 
Grube befahren; es wird nichts nützen, wenn 
Sie ihn wie neulich, daran verhindern wollten, 
und es wäre ja auch nur ein geringer Aufſchub 
des Verhängniſſes, welches doch einmal herein⸗ 
brechen muß. Man hat ihm den Verdacht gegen 
mich eingeflößt; der iſt zur Gewißheit geworden, 
nachdem er die Bücher eingeſehen. Er will 
morgen nur da unten ſelbſt die Beweiſe gegen 
mich ſammeln. Und wie ich Ihnen ſchon ſagte, 
es wäre Uebermenſchliches von mir verlangt, 
ſollte ich die Schuld allein auf mich nehmen, 
als gemeiner Verbrecher auf der Anklagebank 
ſitzen, während Sie, die Urheberin und An⸗ 
ſtifterin all' des Unheils, in Glanz und Glück 
weiter lebten als die gefeierte Gattin des Herrn 
Grubenbeſitzers und die Freundin des „hoch⸗ 
ſtrebenden“ Steigers Sunberg,“ ſetzte er mit 
bitterem Sarkasmus hinzu. 

»Und was — was wollten Sie denn thun?“ 
fragte ſie nun doch kleinlaut und erregt. 

„Nichts anders, als alles bekennen! Ich 

würde Ihrem Herrn Gemahl entdecken, wer die 
veruntreuten Summen, den Lohn der Arbeiter, 
zu Balltoiletten und Juwelenſchmuck, zu Bade⸗ 
zeifen und Geſellſchaften verbraucht hat.“ 

„Nun ja,“ entgegnete ſie wieder trotzig. 
„So thun Sie das immerhin! Ich fürchte 
meinen Gemahl nicht mehr ſeit geſtern! Auch 
ich hab' eine Waffe gegen ihn in Händen, die 
ihn, ſelbſt wenn Sie ihm alles entdeckten, den⸗ 
noch zwingen würde, zu ſchweigen vor der Welt! 
Auch daß Sie Ihre Stelle behalten, könnte ich 
zur Bedingung machen.“ 

„Eine Waffe? Welche denn meinen Sie?“ 
fragte et, wieder aufathmend. 

„Durch ein Wort an Fremde würde ich 
dieſe Waffe ſelbſt aus den Händen geben. Des⸗ 
halb ſag' ich nichts! Das iſt und bleibt mein 


Geheimniß. 
(Fortſetzung folgt.) 


aber einen „neuen Faktor zur Bekämpfung bes 
politiſchen Indifferentismus und zur Förderung 
der gewerkſchafilichen Organiſation“. Die 
Sozialdemokratie hofft überhaupt, in den Zwangs⸗ 
innungen und Ausſchüſſen feſten Fuß zu faſſen, 
trotz der durchweg ablehnenden Beurtheilung, 
welche die Gewerkſchaften dem Geſetzentwurf 
angedeihen laſſen. 

Die deutſchen Offiziere in 


China. Aus Schanghai, 1. Auguſt, wird 
der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: Die Ueber⸗ 
ſiedelung der deutſchen Offiziere und Unter⸗ 


offiziere von Nanking nach Wuſung, unweit 
von Schanghai, ſollte in voriger Woche ſtatt⸗ 
finden. Aber als die Herren die ihnen vom 
Vicekönig Liukunyi überwieſenen Wohnungen 
in Wuſung in Augenſchein nahmen, erklärten 
ſie ſämmtlich, damit würde ihnen kein menſchen⸗ 
würdiges Unterkommen geboten, weshalb ſie 
auf das Vergnügen verzichten müßten, die 
Wohnungen in deren jetzigem Zuſtande zu be⸗ 
ziehen. Die deutſchen Herren wohren geger⸗ 
wärtig ſehr behaglich in den hieſigen Gaſthöfen, 
und der Vicekönig Liu wird ſich wohl dazu 
verſtehen müſſen, ſchließlich die Rechnung zu 
bezahlen. Denn die Offiziere haben ſich als⸗ 
bald an unſeren Generalkonſul Dr. Stübel ge⸗ 
wandt; dieſer hat mit dem Kapitän und dem 
Schiffsarzte des zur Zeit bei Wuſung ankernden 
Reichspoſtdampfers „Sachſen“ die angebotenen 
Wohnungen beſichtigt, mit dem Ergebniß, daß 
ſie einſtimmig als für Europäer unbewohnbar 
erklärt wurden. Die Mandarinen werden nun 
wohl wenigſtens die nothwendigſten Verbeſſe⸗ 
rungen vornehmen muͤſſen. — Der ganze Vor⸗ 
fall beweißt übrigens wieder, wie hoffnungs⸗ 
los es iſt, wirkliche Reformen im chineſiſchen 
Heerweſen zu erwarten, ſo lange fremde Offiziere 
nicht in ganz anderer Weiſe von den Man⸗ 
darinen unabhängig geſtellt ſind. 


Ausland. 
Frankreich. 

Der Präſident Faure hat ſich in einem 
„Interview“ über den Zarenbeſuch in Wien, 
Breslau, Bolmoral und Paris ausgeſprochen. 
Herr Faure erklärte, alle Welt begreife, daß 
der erſte Beſuch des Zaren dem Kaiſer Franz 
Joſeph als dem erlauchteſten und erfahrenſten 
Monarchen Europas galt. Die Breslauer 
Kaiſerentrevue berühre Frankreich nicht, dieſer 
Beſuch war rein nachbarlich. Ebenſo wenig 
politiſche Bedeutung beſitze der Beſuch in 
Balmoral, wohin der Zar nur als Enkel gehe. 
Dagegen bilde der Zarenbeſuch in Frankreich, 
welcher volle fünf Tage dauern werde, die 
wahre Krönung der ganzen Rundfahrt, was 
beweiſe, daß Kaiſer Nikolaus nicht bloß als 
Gaſt, ſondern als Verbündeter komme. Faure 
betonte ſchließlich, der Zar ſei in Allem und 
Jedem der treue Nachahmer der väterlichen 
Politik. Herr Faure muß es wiſſen. 

Für den Empfang des Zarenpaares und zur 
Beſtreitung der Koſten der Zarenfeſte verlangt 
die Regierung nicht weniger als 5 Millionen 
Francs. Außerdem verausgabt die Stadt Paris 
anderthalb Millionen für die von ihr über⸗ 
nommenen Feſtveranſtaltungen. Der „Figaro“ 
zeigt an, er verzichte auf die Subſkription, die 
er eröffnet habe, um der Zarin ein Geſchenk 
anzubieten, da ruſſiſche Souveräne keine Ge⸗ 
ſchenke von Privaten annehmen und der Empfang 
in Frankreich einen rein offiziellen Charakter 
trage. 

Spanien. 

In Havannah iſt ein Deutſcher unter der 
Anklage der Verſchwörung gegen die ſpaniſche 
Regierung auf Befehl des Generals Weyler 
verhaftet worden. Es handelt ſich um den 
Direktor der Muſikakademie von Havannah 
Hubert Blank. Zugleich mit Blank wurden 
mehrere Amerikaner verhaftet. 

Schweden. 

Der ehemalige Miniſterpräſident Baron 
Louis de Geer, welcher die jetzt beſtehende 
ſchwediſche Verfaſſung entworfen hat, iſt Donners⸗ 
tag früh in Chriſtianſtad im Alter von 78 
Jahren geſtorben. 

England. 

In einer großen Verſammlung, welche am 
Donnerstag in Liverpool ſtattfand, um gegen 
die armeniſchen Greuel Einſpruch zu erheben, 
beantragte Gladſtone eine Reſulution, in 
welcher die Zuverſicht ausgedrückt wird, daß 
die Miniſter Alles thun werden, um Sicherheit 
der Chriſten in der Türkei zu erlangen. In 
ſeiner Nede betonte Gladſtone die Nothwendig⸗ 
keit, jeden Parteigeiſt von dieſer Frage fern zu 
halten, und gab dann die Erklärung ab: Man 
ſolle die Regierung, auf welche er ſich bezüglich 
der armeniſchen Frage ganz verlaſſen werde, 
kräftig unterſtützen, vorausgeſetzt daß ſie, wenn 
auch ihre Politik nicht einen Krieg mit dem 
ganz oder doch größtentheils vereinigten Europa 
in Vetracht ziehen ſollen, doch bereit wäre, auf 
eigene Verantwortlichkeit hin zu handeln. Wenn 
es unmöglich ſei, die vorherige Zuſtimmung 
der übrigen Mächte zu erlangen, habe England 
das Recht, dem Sultan Zwangsmaßregeln an⸗ 
zudrohen: das bedeutet nicht nothwendiger 
Weiſe den Krieg. Er — Redner — hoffe, England 
werde nicht gezwungen ſein, allein zu handeln, 
er werde aber niemals zugeben, daß England 


auf ſein Recht, allein zu handeln, verzichte. 
Der erſte Schritt müſſe darin baſtehen, daß 
der engliſche Botſchafter in Konſtantinopel ab⸗ 
berufen würde und deu türkiſchen Botſchafter 
in London ſeine Päſſe zugeſtellt würden. Hier⸗ 
auf könne man frei darüber unterhandeln, was 
dann zu thun ſei. Er glaube, kein Land 
Europas werde einen Krieg anfangen, um die 
Fortſetzung der Metzeleien zu ſichern. Die 
Reſolution Gladſtones wurde einſtimmig an⸗ 
genommen. — Ueber die Unterſuchung wegen 
der Dynamitverſchwö'rung kommen wenig 
Mittheilungen in die Oeffentlichkeit. Der ver⸗ 
haftete Bell iſt in London vorläufig vernommen 
worden. Es ſoll ſich herausgeſtellt haben, daß 
Tynan und Bell am 4. September in Brüſſel 
zuſammentrafen, dann nach Antwerpen gingen, 
wo ſie ſich im Hotel Anglais als Bell und 
Garth eintrugen, und dort bis zum 7. Sep⸗ 
tember blieben. Bell wurde zur Organiſation 
der Verſchwörung in England erwählt, weil 
Tynan und Kearney ſich nicht dahin wagen 
konnten. Die Briefe Bell's an Tynan mit 
Details über die zu unternehmenden Schritte 


beweiſen zweifellos das Vorliegen eines 
Komplotts. Die engliſche Regierung hat ke⸗ 
ſchloſſen, die Auslieferung Kearney's und 


Haines' bei der holländiſchen Regierung nicht 
zu beantragen, da die Vergehen, deren Kearney 
und Heines beſchuldigt werden, nicht im 
engliſch⸗holländiſchen Auslieferungsvertrage auf- 
geführt find. Dagegen ift bei der franzöſiſchen 
Regierung die Auslieferung des in Boulogne 
verhafteten Tynan beantragt worden. — Zum 
Dongolafeldzug wird weiter gemeldet: Die Der⸗ 
wiſche werden noch von dem Kamcelkorps verfolgt; 
über 900 Gefangene, ſowie große Mengen von 
Waffen und Vorräthen ſind den egyptiſchen 
Truppen in die Hände gefallen. 


Türkei. 

Im Sultanspalais zu Konſtantinopel ſoll 
der Scheich⸗ul⸗Islam ſeit mehreren Tagen ge: 
fangen gehalten werden. Der Sultau arg - 
wöhnte. daß derſelbe trotz ſeiner wiederholten 
Ergebenheitserklärungen dennoch den auf eine 
Thronentſetzung Abdul Hamids abzielenden Be⸗ 
ſtrebungen nicht ganz fernſtehe. Auch macht ihn 
der Sultan für die unruhige Haltung der 
niederen Geiſtlichkeit verantwortlich. — Große 
Beſtürzung rief am Hofe des Sultans die 
Meldung hervor, daß am Palais von Dolma⸗ 
Bagdſche ein unterirdiſcher Gang entdeckt wurde, 
der angeblich von außen nach dem Theile des 
Palaſtes führt, in dem die Kronſchätze des 
Sultans aufbewahrt werden. — Während der 
Armeniermetzelei in Konſtantir opel fol das 


Verhalten der deutſchen Botſchaft nach 
elner Schilderung des Korreſpondenten 
der „Nowoje Wremja“ etwas eigen⸗ 


thümlich geweſen ſein. Während in den Gebäuden 
der übrigen Botſchaften viele bedrohte Armenier 
Zuflucht fanden, ſollen die Vertreier Deutſch⸗ 
lands, um ihr Preſtige im Yildiz Kiosk zu be: 
wahren, während der ganzen Zeit der Metzelei 
die Thore geſchloſſen gehalten haben; ſie hätten 
nicht einen einzigen Armenier gerettet, und un⸗ 
mittelbar bei dem Thorgitter der deutſchen 
Botſchaft ſeien hilfloſe Flüchtlinge von den 
Türken hingeſchlachtet worden. — Von ruſſiſcher 
Seite wird die Meldung der „Times“, daß die 
ruſſiſche Schwarzmeer⸗Flotte, auf welcher eine 
entſprechende Anzahl Landtruppen eingeſchifft 
fei, bereit ſteſe, auf den Wink des ruſſiſchen 
Botſchafters in Konſtantinopel in den Bosporus 
eirzufahren, als vollkommen aus der Luft ge: 
griffen bezeichnet. Nach anderen Meldungen 
darf man in dieſes Dementi einigen Zweifel 
ſetzen. 
Afrika. 

Der Volksraad von Transvaal votirte ein 
Geſetz, welches die Ausweiſung der gefährlich en 
und läſtigen Fremden geſtattet. Das Geſetz 
wird in der Bevölkerung allgemein gebilligt. 
— 


Provinzielles. 


d Culmer Stadtniederung, 25. September. 
Der 7jährige Sohn der Wittwe Jablonska⸗Culm. 
Neudorf, der trotz ſeines ſehr jugendlichen Alters ſchon 
viele üble Streiche verübt hat, legte geſtern in einem 
trockenen Strauchhaufen, der unweit der Boldſchen 
Kathe ſtand, Feuer an. Derſelbe ſchlugbei dem herrſchen⸗ 
den Winde ſchon hoch auf, konnte aber noch erſtickt werden. 
Der Junge ſoll einer Zwangserziehungs⸗Anſtalt 
überwieſen werden. Die Wittwe hat ſelbſt den Antrag 
dazu geſtellt. 

x Gollub, 25. September. Wie ein Raſender hat 
ſich letzten Sonntag der Arbeiter J. von hier geberdet. Von 
einem Reſtaurateur aus dem Lokal verwieſen, wider⸗ 
ſetzte er ſich deſſen Aufforderungen und, als dem Wirth 
ein anderer Gaſt zu Hilfe kam und ihn hinausbringen 
wollte, biß er dieſem kurz entſchloſſen ein Ohrläppchen 
ab. Gleich darauf des Gottesdienſtes wegen aus 
einem andern Schanklokal verwieſen, ſchnitt er feinem 
Bruder, der ihn umarmte und zur Ruhe bringen wollte, mit 
einem Meſſer die Handſehne durch. Sein Bruder kam 
ins Kreis⸗Krankenhaus nach Briefen. Vom Dienſt⸗ 
mädchen des betreffenden Lokalinhabers beſchämt, ſeinen 
Bruder jo unglücklich gemacht zu haben, biß er 
wüthend einer Schnapsflaſche nach der andern den 
Hals durch, bis er blutüberſtrömt ſelbſt liegen blieb. 

Strasburg, 25. September Wegen eines un⸗ 
heilbaren Leidens hat der hieſige 73 Jahre alte 
Tiſchlermeiſter Förſter durch Erhängen ſeinem Leben 
ein Ende gemacht. 

tz, 24. September. Zur Unterſuchung der 
kontagiöſen Augenkrankheit traf der Geh. Medizinal⸗ 
rath Dr. Hirſchberg aus Berlin hier ein. Herr Dr. Hirſch⸗ 
berg ſetzt die Reiſe zu gleichem Zwecke durch ganz Weſt⸗ 
und Oſtpreußen fort. 


noch drei Begleitern hier geſehen worden iſt. 


Neidenburg, 24. September. Dieſer Tage 
fanden Pilzſammler in der Kl. Koſchauer Schonung 
unweit der Heerſtraße Lautenburg⸗Gilgenburg eine fait 
ganz verweſte männliche Leiche. Nach der Kleidung 
zu urtheilen iſt es ein Ruſſe, der im Frühjahr mit 
Um den 
Kopf der Leiche war eine zweimal geſchlungene 
Lederſtrippe gewunden, um wohl den Anſchein eines 
Selbſtmordes zu erwecken. Doch iſt ein Selbſtmord 
kaum anzunehmen, da die Leiche jo lag, als wenn fie 
geihleppt worden wäre, auch war an den Zweigen 
der umſtehenden etwa 15jährigen Kiefern kein Merk⸗ 
mal zu finden, welches darauf ſchließen ließ, daß ſich 
der Mann erhängt hat. Der Leiche fehlten ſämmtliche 
Papiere und das Geld. 

$ Argenau, 25. September. Der Sturm brach 
geſtern Abend einen der ſchönen, unſeren Marktplatz 
zierenden Bäume über der Wurzel ab. — Vom 
1. Oktober ab übernimmt Herr Kandidat theol. 
Beindorf aus Sachſen die Leitung der hieſigen 
Knabenprivatſchule. — In Osniszewo iſt eine neue 
Molkerei errichtet worden. Dieſelbe ſoll Mitte 
Oktober in Betrieb geſetzt werden. 

$ Argenau, 24. September. Wo ſich alles 
„organiſirt“, darf auch eine Organiſation der Land⸗ 
ſtreicher nicht fehlen. Daß eine ſolche beſteht, konnte 
ein Herr dieſer Tage auf ſeinem Spaziergange feſtſtellen. 
Auf der Inowrazlawer Chauſſee traf er drei richtige 
Landſtreicher, die im Graben lagen und ſich ſehr an- 
gelegentlich unterlielten. Auf dem Rückwege lagen die 
drei noch immer im Graben, hatten eine ſchmierige 
Landkarte zwiſchen ſich und jeder ein abgegriffenes 
Notizbuch in der Hand. Als der Herr neugierig 
fragte, was ſie da trieben, erhielt er zunächſt grobe 
Antworten. Ein in Geſtalt einiger Nickelſtücke ge⸗ 
ſpendetes Viatikum machte die Burſchen aber bald 
freundlicher. Und als ſie ſich überzeugt hatten, daß 
er kein „Spieß“ (Poliztibeamter) ſei, auch nicht die 
Abſicht hatte, ſie „auszubaldowern“ (auszuſpioniren), 
erhielt er folgende überraſchende Auskunft. „Sehen 
Sie,“ ſagte der eine Strolch, ein weißbärtiger Geſell, 
„die Zeiten find jetzt ſchlecht, denn die Konkurrenz iſt 
groß. Mein Kollege und ich haben Thorn, Podgorz, 
die Dörfer zwiſchen Podgorz und Argenau und dieſes 
ſelbſt „abgekloppt“ (abgebettelt), und wollen jetzt nach 
Inowrazlaw. Dieſer dritte Kollege (ein baumlanger 
rothbärtiger Kerl) kommt nun von Inowrazlaw und 
hat dies und die Dörfer bis hierher abgekloppt. 
Jetzt tauſchen wir, was ſonſt in der „Penne“ (Herberge) 
geſchieht, unſere „Kloppliſten“ aus.“ Der Herr, dem 
dieſe Auskunft doch etwas unglaublich klang, beſchloß, 
den Redner auf die Probe zu ſtellen, und fragte: 
„Nun, dann müßt Ihr doch eigentlich auch wiſſen, was 
Herr R. aus Argenau, (er nannte feinen eigenen 
Namen) giebt?“ Die prompte und überraſchende 
Antwort lautete: „Herr X. giebt nur Brot, übrig 
gebliebenes Eſſen oder alte Kleider, ſeine Frau giebt, 
wenn er nicht zu Hauſe iſt, Geld. Zwei Häuſer 
weiter wohnt ein ſcharfer Gendarm.“ Die Sache 
ſtimmte thatſächlich, und Herr X. konnte nun auf dem 
Heimwege tiefſinnige Betrachtungen über das heutige 
Organiſationsweſen anſteben, auf deſſen Vortheile ſo⸗ 
gar die Landſtreicher zu laufen wiſſen. 

Poſen, 25. September. Das Projekt des Oder⸗ 
Warthe⸗Kanals wird gegenwärtig von der Regierung 
erwogen. Der Miniſter für öffentliche Arbeiten hat 
dem Provinzialverein für Hebung der Fluß⸗ und 
Kanalſchifffahrt in Poſen mitgetheilt, daß er mit dem 
Miniſter für Landwirthſchaft über die Bedeutung dieſes 
Kanals für Meliorationen in Verhandlung getreten ſei 
und in Gemeinſchaft mit dieſem nach Anhörung der 
betheiligten Provinzial-Inftanzen weiteren Beſcheid er 
theilen werde. 


Lokales. 
Thorn, 26. September. 

— [Perſonalien.] Der Gefangen⸗ 
aufſeher Wurm in Pr. Stargard iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das landgerichtliche Gefängniß 
in Thorn verſetzt worden. 

— [Bei der Einjärig⸗Freiwilligen⸗ 
Prüfung! in Marienwerder haben von 16 
Prüflingen 9 beſtanden, darunter Kohnke⸗Thorn 
und Mentz⸗Thorn. 

— [Meſtpreußiſche Landſchaft.] 
Nachdem die Beſchlüſſe des diesjährigen General» 
landtages gerehmigt find, gelten für die Be⸗ 
leihung ländlicher Grundſtücke durch die Neue 
weſtpreußiſche Landſchaft jetzt folgende Grund⸗ 
ſätze: In den Verband dieſer Landſchaft können 
nur ſolche zum Betriebe der Lanz wirthſchaft ge⸗ 
eigneten Grundſtücke aufgenommen werden, 
welche nicht dem Verbande der weſtpreußiſchen 
(ritterſchaftlichen) Landſchaft angehören, in der 
Provinz Weſtpreußen liegen, zu vollem ur be⸗ 
ſchränkten Eigenthum beſeſſen werden, nach den 
Abſchätzungsgrundſätzen des Landſchaftsver⸗ 
bandes einen Werth von mindeſtens 3000 Mk. 
haben und nicht außerhalb der Deiche in der 
Weichſel⸗ und Nogat⸗Niederung belegen find, 
Die Neue weſtpreußiſche Landſchaft beleiht Be⸗ 
ſitzungen auf Grund einer landſchaftlichen Ab: 
ſchätzung bis zu ¾ des ermittelten Werthes 
und ohne Abſchätzung auf Grund einer Be⸗ 
ſichtigung bis zum 22fachen Betrage des Grund⸗ 
ſteuerreinertrages, von dem jedoch der Jahres⸗ 
betrag der dringlichen Laſten und Abgaben mit 
Ausnahme der Grund: und Gebäudeſteuer in 
Abzug kommt. Das Darlehn wird in 3⸗ oder 
3½prozentigen neuen weſtpreußiſchen Pfand⸗ 
briefen 2. Serie gewährt. Es wird getilgt und 
tritt die vollſtändige Tilgung nach Ablauf von 
etwa 60 Jahren ein, jedoch kann der Beſitzer, 
ſobald der Antheil feines Grundflüdes am 
Tilaungs fonds die Höhe von 10 Proz. des da⸗ 
rauf haftenden Pfandbriefkapitals erreicht hat, 
die Auszahlung dieſes Antheils verlangen; 
ſtübt der Beſitzer, jo können ſeine Erben die 
Auszahlung auch dann verlangen, wenn noch 
nicht 10 Proz. getilgt ſind, ſobald ſie für das 
auf dem Grundſtücke ſtehen bleibende Darlehn 
ſtatutenmäßige Sicherheit nachzuweiſen im Stande 
ſind; ſtatt der Auszahlung kann auch die 
Löſchung des gleichen Betrages im Grundbuche 
gefordert werden. Das Pfandbriefdarlehn iſt 
bei Erfüflung der dem Darlehnsnehmer ob⸗ 


liegenden Verflichtungen von Seiten der Land⸗ 


ſchaft unkündbar. Dem Schuldner ſteht es 
jeder Zeit frei, das Darlehn ganz oder theil⸗ 
weiſe zurückzuzahlen. Für das Pfandbriefdar⸗ 
lehn find jährlich: 3 Proz. für die 3proz. und 
3½% für die 3 ½proz. Pfandbriefe an Zinſen, 
ferner ½ Proz. in den erſten zwei Jahren 
zum Betriebs fonds, in den nächſten acht Jahren 
zum Sicherheitsfonds und ſodann fortlaufend 
zur Tilgung, endlich J¼ Proz. Verwaltunge⸗ 
koſten vier Jahre lang zu entrichten. Ein Ak⸗ 
zug von 1 Proz. des Pfandbriefdarlehns bei 
deſſen Aufnahme zum Betriebefonds findet nicht 
mehr ſtatt. — Man kann ſagen, daß dieſe 
Beleihungsbedingungen verhältnißmäßig vor⸗ 
theilhaſt find. 

— [Die Gänſeeinfuhr aus Ruß⸗ 
land! wollen bekanntlich die Agrarier verboten 
wiſſen. Und ſie begründen dies damit, weil 
die Geflügelpeſt aus Rußland eingeſchleppt werde. 
Intereſſant iſt demgegenüber eine Zuſchrift des 
Grafen Dabski⸗Kaczkowo, Kreis Ino wrazlaw, 
an den „Dziennik Kujawski“. Graf Dabski 
ſchreibt nämlich: „Die Behauptung, daß durch 
die Zufuhr oder das Durchtreiben von Gänſen 
aus Ruſſiſch⸗Polen die Geflügelpeſt zu uns ges 
bracht werde, betrachte ich für unrichtig und 
unbegründet, und zwar auf Grund eigener viel⸗ 
jähriger Erfahrung. Durch mein Gut treiben 
die Gänſehändler alljährlich von den ruſſiſch⸗ 
polniſchen Dörfern Dambrowo, Opok, Dziewa 
und Grabie her mindeſtens 20 000 ausländiſche 
Gänſe. Sie Halten ſich gern in meinem Do⸗ 
minium auf, halten hier Raſt und baden und 
füttern die Gänſe im Dominialteiche. Und noch 
niemals habe ich die Beobachtung gemacht, daß 
ſich nach einem ſolchen Transport bei mir die 
Geflügelpeſt gezeigt hate Noch mehr! Ich 
ſelbſt kaufe alljährlich von den Händlern eine 
bedeutende Menge Gänſe zur Maſt, und auch 
dadurch habe ich weder mein eigenes Geflügel 
der Peſt oder mich ſelbſt Verluſten ausgeſetzt. 
Ich meine alſo, daß die Geflügelpeſt eine andere 
Quelle haben muß, und daß die Schließung der 
Grenze an ſich das Uebel durchaus nicht be⸗ 
ſeitigen würde, während andererſeits viele Land⸗ 
wirthe durch dieſe Maßregel geſchädigt werden 
würden.“ 

— [Uber die Frankirung behörd⸗ 
licher Poſtſendungenj hat der Minifter 
des Innern folgende Verfügung an die Pro⸗ 
vinzialbehörden erlaſſen: 1) Alle Sendungen 
an Staats-, Gemeinde- und ſonſtige Kommunal⸗ 
behörden eines anderen Bundesſtaates ſind zu 
frankiren. 2) Daſſelbe gilt von allen Sendungen 
an preußiſche Gemeinde und Kommunalbe⸗ 
hörden. 3) Hinſichtlich der Sendungen an 
preußiſchen Staatebehörden behält es bei den 
keſtehenden Beſtimmungen ſein Bewenden. 
Daß auf eine etwa zuläſſige Wiedereinziehung 
des verauslagten Portos überall grundſätzlich 
verzichtet wird, darf ich als ſelbſtverſtändlich 
vorausſetzen. Es ſpricht hierfür ſchon die Rück⸗ 
ſicht auf die Umſtändlichkeit und Koſtſpieligkeit 
des Wiedereinz'ehungsverfahrens, abgeſehen 
hiervon aber die Erfahrung, daß im Laufe der 
Zeit ſich die von der einen oder der anderen 
Seite verauslagten Portokoſten annähernd aus⸗ 
zugleichen pflegen, ſowie die Ausdehnung des 
im Jahre 1890 bereits über 25 000 Stadt⸗ 
und Landgeme nden umfaſſenden Poitover⸗ 
bandes, der auf dem Grundſatze der gezen- 
ſeitigen Frankirung und des Verzichts auf die 
Wiedereinziehung des Portos beruht. 

— ([Strafkammer.] Sitzung vom 25. Sep⸗ 
tember. Der Schuhmacherlehrling Johann Hapke aus 
Podgorz ſammelte im April d. J. auf dem hieſigen 
Artillerie⸗Schießplatz nach dem Schießen Meſſingſtücke 
im Geſammtgewicht von ungefähr 12 Kilogr. und ſuchte 
dieſelben bei dem Gelbgießer Kunz hier zu verkaufen, 
anſtatt fie der Schießplatzverwaltung abzuliefern. Er 
hatte ſich deshalb wegen Diebſtahls zu verantworten. 
Das Urtheil lautete auf einen Tag Gefängniß. — 
Wegen einer dem Pferdeknecht Wierzorkowski in 
Oſtaszewo geſtohlenen Henne wurde der ſchon mehr⸗ 
fach wegen Diebſtahls beſtraften Einwohnerfrau 
Joſefine Chojnatzki, geb. Wisniewsti, aus Oſtaszewo 
eine Zuſatzſtrafe von einem Monat Gefängniß auferlegt. 
— Dem Nachtwächter Karl Fauth aus Culm war zur 
Laſt gelegt, die Entweichung des Arbeiters Kleber zu 
Culm aus dem Polizeigewahrſam dadurch befördert 
zu haben, daß er ihn ohne Beaufſichtigung im Keller 
des Polizeigefängniſſes beſchäftigte und davonging, 
ohne die Kellerthür zu verſchließen, ſodaß Kleber ſich 
bequem in Freiheit te konnte. Fauth wurde mit 
20 Mk. Geldſtrafe, event. vier Tagen Gefängniß be⸗ 
ſtraft. — Eine Gefängnißſtrafe von vierzehn Tagen 
traf die Arbeiterfrau Agnes Barczykowski, geb. 
Springer aus Mocker, welche für ſchuldig befunden 
wurde, dem Amtsdiener Wiedermann in Mocker bei 
der Siſtirung des Sohnes der Angeklagten nach dem 
Amtsbureau Widerſtand geleiſtet zu haben, indem ſie 
den Wiedermann thätlich angriff und mit einem Haar⸗ 
beſen auf ihn einſchlug. — Unter der Anklage der 

wiſſentlich falſchen Anſchuldigung betrat alsdann der 
Eigenthümer Auguſt Marquardt aus Oſtrowo die An⸗ 
klagebank. Er hatte ſich dieſer Strafthat dadurch 
ſchuldig gemacht, daß er wider beſſeres Wiſſen in einer 
an die königl. Staatsanwallſchaft zu Thorn gerichteten 
Denunziation behauptet hatte, der Gemeindediener 
Johann Reich aus Oſtrowo habe ſich gelegentlich des 
Einziehens von Schulſtrafen in der Behauſung des 
Angeklagten gegen die 89 des Strafzeſetzbuchs betr. 
Hausfriedensbruch und Körperverletzung pergangen. 
Marquardt wurde zu ſechs Wochen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Zugleich wurde dem Reich die Befugniß zu⸗ 
geſprochen, die Verurtheilung des Angeklagten zu ver⸗ 
öffentlichen. — Der Dienſtknecht Eduard Kajewski aus 
ulmſee bog im Mai d. J. in Culmſee mit einem 
Fuhrwerk im ſchnellen Tempo um eine Marktecke und 
überfuhr dabei die Arbeiterfrau Anna Wisniewski 
aus Culmſee, ſodaß dieſe mehrere Verletzungen davon⸗ 
trug. Gegen ihn wurde wegen fahrläſſiger Körper⸗ 
verletzung auf eine Geldſtrafe von 20 Mk., event. 


brechens gegen die Sittlichkeit verhandelt. 


gart kaufte im Januar d. J. 


neben einem Wechſel noch 
600 Mk. 


einen ſolchen Betrag ſchulde und als Unterpfand 


Schmidtke ſchenkte den Angaben des Angeklagten 
Glauben und lieh ihm auf Grund dieſes Schuldſcheins 
noch 300 Mk. baares Geld. Später ſtellten ſich die 
Angaben des Angeklagten als unwahr heraus. Im 
geſtrigen Termin geſtand Angeklagter zu, daß er den 
Schuldſchein gefälſcht habe. Der Gerichtsbof ver⸗ 
hängte über ihn wegen Urkundenfälſchung und Betruges 
eine einjährige Gefängnißſtrafe. — Wegen gefährlicher 
Körperverletzung wurden endlich verurtheilt: der 
Schloſſer Paul Rybacher aus Mocker zu ſieben Mo⸗ 
naten Gefängniß, der Schäferſohn Wladislaus Dy⸗ 
bowski aus Birkenau zu drei Wochen Gefängniß und 
der Arbeiter Peter Zdrojewski aus Rogowko zu drei 
Monaten Gefängniß. Gegen die Arbeiter Joſef 
Dybowski aus Birkenau, Franz Lipinski daher, und 
Joſef Zdrojewski aus Birkenau, welche gleichfalls der 
gefährlichen Körperverletzung angeklagt waren, erging 
ein freiſprechendes Urtheil. 

chwurgericht.] Als Geſchworene find 
nachträglich noch folgende Herren einberufen worden: 
Gutsverwalter Auguſt Perle aus Adl. Dorpoſch, Land⸗ 
wirth Hans Weißärmel aus Dominium Strasburg, 
Landwirth Eduard Bünemann aus Przydatken, Land⸗ 
wirth Kurth Reichel aus Paparczyn und Kaufmann 
Julius Joſeph aus Strasburg. 

— [Der Winterfahrplan, ] welcher 
am 1. Oktober in Kraft tritt, bringt für 
unſeren Ort keine Aenderung. Nur auf der 
Strecke Culm⸗Kornatowo iſt ein neues Zugpaar 
eingelegt, welches eine beſſere Verbindung zwiſchen 
Culm und Thorn herſtellt, aber nur für die 
Zeit verkehrt, während welcher die Ueberfahrt 
über die Weichſel unterbrochen iſt. 

In den hieſigen Schulen)! 
haben heute die Herbstferien begonnen. In den 
gehobenen Schulen beginnt der Unterricht wieder 
am 13, in den Gemeindeſchulen bereits am 12. 
Oktober. In der höheren Mädchenſchule nahm 
heute beim Schulſchluß Herr Oberlehrer Matz⸗ 
dorff Abſchied von der Anſtalt. 

[Die ſchöne Glühlichtbe⸗ 
leuchtung!] auf der Bromberger Vorſtadt 
ſcheint unnütze Burſchen dazu zu reizen, ihren 
Muthwillen daran auszuüben. Es wird darüber 
geklagt, daß brennende Laternen vorzeitig ge⸗ 
löſcht und ſchon gelöſchte wieder angezündet 
werden, wobei in der Regel die Glühkörper zer⸗ 
ſtört werden. Auf die Uebelthäter wird jetzt 
von den Nachtwächtern und den Laternenan⸗ 
zündern energiſch gefahndet. Wir wollen die 
Unfugſtifter hiermit darauf hinweiſen, daß ſie 
wegen groben Unfugs und Sachbeſchädigung 
empfindliche Strafen zu erwarten haben, wenn 
ſie ergriffen werden. 

— [Vielfach vertheuertwird das 
Gasglühlicht] dadurch, daß die Ent⸗ 
zündung der Flamme leicht eine Zet⸗ 
ſtörung des Glühkörpers herbeiführt. Nunmehr 
bat ein Herr von Mohrſtein in Danzig einen 
Apparat konſtruirt und patentiren laſſen, durch 
den es ermöglicht wird, jede einzelne und auch 
jede Zahl von Flammen ohne letztere zu be⸗ 
rühren auf einmal anzuſtecken. Die Deutſche 
Gasglühlicht⸗Geſellſchaft hat den alleinigen Ver⸗ 
trieb der Apparate übernommen, und die 
ſtädtiſche Gasanſtalt wird einen ſolchen proke⸗ 
weiſe kommen laſſen, um eingehende Verſuche 
über feine Brauchbarkeit anzuftellen. 

— [Die Centeſimalwage, ] über deren 
Nothwendigkeit und Aufſtellungsort ſeit Jahr 
und Tag vielfach geſtritten wurde, iſt in den 
letzten Wochen jo lebhaft benutzt worden, daß 
ihre Rentabilität wohl außer Zweifel ſteht. 
Außer Kohlen und Eiſen iſt Heu, Stroh und 
dergl. viel verwogen worden; auch die Beſorg⸗ 
niß, daß der Platz an ter Gasanftalt ungeeignet 
ſei, hat ſich als unrichtig erwieſen, die Anfuhr 
hat keine Schwierigkeiten und dee in jener 
Gegend ſehr lebhafte Wagenverkehr wird nicht 
beeinträchtigt. Die Aufflelung auf einem der 
Marktplätze würde für den Verkehr erheblich 
größere Nachtheile mit ſich gebracht haben, und 
eg würde dabei die Anſtellung eines vereidigten 
Wiegemeiſters erforderlich geweſen ſein, während 
jetzt die Verwiegung durch einen Beamten der 
Gasanſtalt zuverläſſig und faſt koſtenlos geſchieht. 

— [Ein neues Adreßbuch für die 

Stadt Thorn, ] eventl. auch für Podgorz 
und Mocker, ſowie der Grundbeſitzer des Land⸗ 
kreiſes Thorn wird in der zweiten Hälfte des 
Monats Oktoker erſcheinen. Es kann dieſes 
Unternehmen nur mit Freuden begrüßt werden, 
weil dadurch einem lange efühlten Bedürfniſſe 
abgeholfen wird. Das ( tzte im Jahre 1892 
erſchienene Adreßbuch iſt in Folge der inzwiſchen 
eingetietenen vielfachen Beſitz- und Wohnungs: 
wechſel faſt unbrauchbar geworden. 
[Auf das Streichkonzert,] 
welches am morgigen Sonntag die Kapelle des 
61. Infanterie ⸗ Regiments im Artushof giebt, 
ſei auch an dieſer Stelle noch beſonders hin⸗ 
gewieſen. 

— (Schützenhaustheater.) 
Spielplan bringt uns für die nächſten Tage 
recht viel Intereſſantes: Sonntag „Der Poſtillon 
von Müncheberg“ 


fünf Tagen Gefängniß erkannt. — Unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit wurde demnächſt gegen die unver⸗ 
ehelichte Julianna Holz aus Podgorz wegen Ver⸗ 
Das Ur⸗ 
theil lautete auf ein Jahr ſechs Monate Gefängniß. 
— Der Schmiedegeſell Johann Berylski aus Baum⸗ 


auf dem Markte in 
Brieſen von dem Pferdehändler Karl Schmidtke aus 
Culmſee ein Pferd zum Preiſe von 75 Mk. und über⸗ 
gab dem Schmidtke zur Sicherheit des Kaufpreiſes 
einen Schuldſchein über 
mit dem Bemerken, daß ihm ſein Vater 


für dieſe Schuld den Schuldſchein ausgeſtellt habe. 


Der 


und Montag die große 


Tagesneuheit erſten Ranges „Zirkusleute“, 
Komödie in 3 Akten von Franz v. Schönthan. 
Letzteres Stück hat durch ſeine Originalität an 
faſt allen Bühnen großes Aufſehen erregt. Es 
ſchildert in anſchaulicher, trefflicher Weiſe das 
Leben und Treiben der Künſtlerwelt vom 
Zirkus, der letzte Akt führt uns ſogar hinter 
den Vorhang eines großen Zirkus und wir 
ſehen in bunter Reihenfolge Reiter und 
Reiterinnen, Stallmeiſter, Klowns und Artiſten 
in ihrem Berufe ſich bewegen. Die vortreff⸗ 
liche und mit großem Geſchick durchgeführte 
Handlung verſetzt das Publikum in die größte 
Spannung. „Zirkusleute“ hat ſich damit einen 
erſten, dauernden Platz an allen guten Bühnen 
erworben. Möge unſer Publikum die großen 
Koſten und Mühen, welche die Aufführung 
dieſer Novität mit ſich bringt, am Montag 
durch ein volles Haus belohnen und auch hier, 
wie überall, den „Zirkusleuten“ eine ſtattliche 
Reihe von Wiederholungen ſichern. 

(Die Kenntniß der Steno⸗ 
graphie) iſt für jeden, der viel zu ſchreiben 
hat, von hoher Bedeutung. Am meiſten Vor⸗ 
theil kann der Geſchäftsmann von der Steno⸗ 


graphie ziehen, denn durch ihre Anwendung 


erſpart er viel Zeit, welche er ſeinem Geſchäfte 
und ſeiner Erholung widmen kann. Beſonders 
wichtig iſt die Kenntniß der Stenographie für 
den jungen Kaufmann, weil die beſten Stellungen 
in großen Städten nur unter dieſer Bedingung 
vergeben werden. Wir machen daher auf den 
Unterrichtskurſus des Stolze'ſchen Stenographen⸗ 
Vereins aufmerkſam und empfehlen jedem jungen 
Manne die Erlernung der Stenographie. 

— [Der hieſige Enthaltſamkeite⸗ 
verein zum „Blauen⸗Kreuz“,] welcher 
an der Rettung der Opfer der Trunkſucht im 
Stillen thatkräftig und ſegensreich weiter arbeitet 
und der infolge freundlichen Entgegenkommens 
des Magiſtrats feine Sonntags verſammlungen 
nach wie vor in der zweiten Gemeindeſchule, 
Bäckerſtraße 41, von 3½ bis 4½ Uhr Nach⸗ 
mittags abhält, wird vorausſichtlich im November 
d. Js. fein erſtes Jahresfeſt feiern. Die Feſt⸗ 
rede wird Herr Paſtor Schmolke aus Libau bei 
Gneſen halten, während Herr Oberſt⸗Leutnant 
a. D. v. Knobelsdorf aus Berlin, der am ver⸗ 


gangenen Sonntag bei dem Jahreefeſe des 
Vereins zum „Blauen Kreuz“ 


in Libau bei 
Gneſen im dortigen Konfirmandenzimmer und 


in der evangeliſchen Kirche Vorträge gehalten 


hat, einen Vortrag halten wird. Das8eſtlokal ſo⸗ 


wie die Zeit der Feſtrede und des Vortrages 
wird ſeinerzeit durch Inſerat bekannt gemacht 
werden. 


— [Feuer! entſtand geſtern Abend gegen 


11 Uhr in den Kellerräumen des Wittwe 
Schleſingerſchen Hauſes in der Schillerſtraße. 
Der Brand konnte glücklicherweiſe, ehe er zum 
vollen Ausbruch kam, von der herbeigerufenen 


Nachſfeuerwache gedämpft werden. Emballagen, 


Stroh-, Weider- und Zeugabfälle, die in den 
Kellerräumen lagerten, waren von demſelben 


ergriffen. Aus gekommen ſcheint er zu fein in 
dem Mieihskeller des Herrn Cohn. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache kannte nicht feſtgeſtellt werden. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
9 Grad C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
6 Strich. f 

— [Gefunden] ein ſchwarzer ſteifer 
Filzhut am Poſtgebäude, ein Enterich am Altſt. 
Markt. 

— [Verhaftet] wurden 2 Perſonen. 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,67 Meter. 

Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten! 
„Frohe Stunden“ a 

Zwar der Sommer ift verblüht — und ſchon längft 
am Ziele, — und ſchon zieh'n durch mein Gemüth — 
herbſtliche Gefühle, — aber iſt denn Glück und Heil 
— auch verblüht, entſchwunden? — Nein, es giebt 
im Gegentheil — noch recht frohe Stunden! — Deſſen 
alſo wohlbewußt — ſag' ich frohen Muthes: — Jede 
Zeit hat ihre Luſt, — jede Zeit ihr Gutes. — Fallen 
von den Wänden matt — ſchon die Stubenfliegen — 
ſtürzt der Menſch als Nimmerſatt — ſich in's Herbſt⸗ 
vergnügen. — Fühlt der Mann ſich friſch und fro), 
— kann er auch was wagen, — mit Halli und mit 
Hallo — geht der Jäger jagen, — reiche Beute will 
er nun — wieder heim wärts tragen — und es müſſen 
Hal’ und Huhn — Purzelbäume ſchlagen. — Manch' 
Pfund Pulver wird verpufft — von den Waidgenoſſen, 
— manches Loch wird in die Luft — „zielbewußt“ 
geſchoſſen. — Daß die Kugel nimmer ſitzt — bringt 
ihn ſchon in Rage, — doch der Wildprethändler 
ſchützt — ſchließlich vor Blamage. — — Ja noch 
tönen in der Welt — friſche frohe Klänge, — wenn 
die Menſchheit treu geſellt — kürzt des Abends Länge; 
— Alt und Jung folgt weiſem Rath, — Jeder geht 
auf's Ganze, — „Alt“ zum Viertelpfennigſkat, — 
„Jung“ zum frohen Tanze. — Bricht die Zeit der 
Bälle an, — folgt die Jugend gerne, — und wer noch 
nicht tanzen kann, — müht ſich, daß er's lerne. — 
Strahlend blickt manch' hold Geſicht — auf die 
Ballſaal⸗Kerzen — und trotz Herbſt wird's frühlings⸗ 
licht — in dem jungen Herzen. — Wenn der Herbſt 
gar wohlgemuth — endet das Pauſiren — wird auch 
die Verſammlungswuth — wieder neu graffiren, — 
und ſich um's Gemeindewohl — ſtreiten und erhitzen. 
— iſt jetzt deren Monopol, — die am Stammtiſch 


ſitzen. — So wird Jeder, wie's ihm paßt — fi den 


Abend kürzen — und nach Tages Müh' und Laſt — 
ſich das Leben würzen. — Ob ſich auch der Himmel 
trübt, — Eins behaupt' ich weiter, — daß es frohe 
Stunden giebt — fürderhin Ernſt Heiter. 


Kleine Chronik. 
* Die Rettungsſtation Helgoland 
telegraphirte am Donnerstag nach Bremen: 


Das 


Rettungsboot „Dora“ rettete am 24. September in 
drei Fahrten I Perſonen, davon 3 von einem Leichter⸗ 
fahrzeuge und 6 von zwei holländiſchen Talks. 
Schwerer Sturm. — Rettungsſtation Juiſt telegraphirt: 
Am 24, September wurden von der hier geſtrandeten 
finniſchen Bark „Aſtria“, Kapitän Janſſen und 12 
Perſonen durch das Rettungsbott „Frankfurt a- M.“ 
bei hartem Weſtſturm gerettet. Das Schiff iſt zer⸗ 
trümmert. 

* Eine gräßliche Mordthat wird aus 
Schönwalde im Kreiſe Oſtſternberg gemeldet. Eine 
Mutter verüdte fie an ihren beiden ¼ und 1 Jahre 
alten Kindern, beides Knaben. Die That entdeckte 
am Morgen danach die Schwiegermutter, als ſie nach 
den Kindern fragte. Die Frau lag im Bett. Die 
todten Kinder hatte ſie noch gewaſchen, angekleidet 
in den Kinderwagen gelegt und mit einem weißen 
Tuch zugedeckt. Die Mörderin erklärte Folgendes: 
„Am Nachmittag wollte ich meine Kinder im Pfuhl 
ertränken. Als ſie aber nicht ſtarben, kehrte ich ins 
Haus zurück. Hier ſtillte ich meinen Jungen. Als 
er ſchrie, nahm ich das Beil und ſchlug ihn todt. Als 
der Aelteſte ſchrie, ſchlug ich ihn auch tobt. Sie waren 
ja Schweine, ſie mußten geſchlachtet werden.“ Allem 
Anſchein nach iſt die ſchreckliche That im Wahnſinn 
geſchehen. Der Mann der Mörderin befindet ſich zur 
Zeit auf einem mecklenburgiſchen Gut zur Erntearbeit. 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 25. September. 

Berliner Holzkomptoir durch Dittmann 6 Traften 
5724 Rundkiefern, 26 Kiefern Balken, Mauerlatten 
und Timber; H. Eidem durch Jedlinski 2 Traften 
999 Rundkiefern, 160 Rundtannen. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 26. September 


Fonds: feſter. 25. Sep. 
Ruſſiſche Banknoten 217,25] 217,40 
Warſchau 8 Tage ‘ 216,25] 216,25 
Preuß, 8 Conſols 1 99, 98,90 
— 3 j % Conſols 103,50 103,70 

reuß. ar Consol 104,00 104,00 
Deutſche Reichsanl. 30% 98,86] 98, 
Deutſche Reichsanl. 3 ½% . 103,50 103,75 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 66,80 66,90 

do. Liquid. Pfandbriefe fehit]] 66,30 

Weſtpr. Pfandbr. 2% neul. is, 5,00] 94,90 

Diskonto-Comm.-Autheile 209,60 210,50 

Oeſterr. Banknoten Et 169.95] 170,25 

Weizen: Sep. 160,00 160,00 

Okt. 59,50 159,00 

Loco in New-Port 76¼ 74% 

Roggen: oco 124,00 125,00 
Sept. 124,25] 125,00 

Okt. 124,25 126,00 

Dez. 126,00 126,25 

Hafer: Sept 126,75] 127,00 
Okt. 125,25 125,25 

Rüböl: Sept. 52,66 52,60 
Okt. 52,50 52,60 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 
1 do. mit 70 M. de. 39,60] 39,70 
Sept. 70er 43,10 43,60 

Okt. 70er 43,10 43,60 

Thorner Stabtanleihe 3½ pCt. —,—| 101,60 
Wechſel⸗Diskont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 50, 
Petroleum am 25. September, 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark 11,00 
Berlin „ 5 10,90 


Spiritus Deveſche. 


Rönigdberg 26. September. 
v. Portatius u. Grothe. 


Unverändert. 
Loco cont. 50er 60,00 Bf., —.— Gd. —— be, 
nicht conting. 70er 40,00 „ 39.00 „ —— , 
Sep. ö ur} F 
40,00 „ 38 70 „ —— 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Therr. 
en. Thorn, den 26. September. 
e 2 


ſchon. 
Weizen: feſter, 130/ Pfd. bunt 142/43 M., 


132/33 Pfd. hell 145/47 M., 136 Pfd. hell 
149 M 


Aueh! u: feſter, 124/5 Pfd. 107 M., 127/28 Pfd. 
10 5 
Gerſte: helle mehlige Brauwaare 140/45 M., 
gute Brauſorten 12535 M, Mittelwaare 
110—116 M., Futterwaare 106—108 Mk. 
i reine Waare 113/17 M, geringerer 
110 N 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Meueſte Machrimten. 

Berlin, 25. September. Die Angaben 
der „Times“ über den Inhalt einer Unter⸗ 
redung zwiſchen Kaiſer Wilhelm und dem 
Zaren in Breslau werden heute von der 
„Nordd. Allg. Zta.“ als Erfindung bezeichnet. 

Berlin, 25. September. Eine Be⸗ 
leidigungsklage iſt jetzt auch von Dr. Lange 
gegen Dr. Karl Peters anhängig gemacht worden. 

Budapeſt, 25. September. Auf dem 
Gute des Grafen Schönborn in Malaria iſt 
eine Barernrevolte ausgebrochen. Da es der 
Gendarmerie bisher nicht gelang, den Auf⸗ 
ſtand zu unterdrücken, ſind zwei Kompagnien 
Militär dorthin abgerückt. 

Rom, 25 September. Im Vatikan ver⸗ 
lautet, daß der Papſt demnächſt eine Encyelica 
über die Lage der Chriſten im Orient erlaſſen 
werde. 

Konſtantinopel, 25. September. Die 
äußere Beſatzung des Mlldizpalaſtes, die bis 
vor kurzem 10 000 Mann beirrug, ift ſeit einigen 
Tagen auf 20000 Mann erhöht worden. 


Verontworil. Redakteur: 8. Gothe in Thorn 


eiden Stoffe 


renden Geweben und Farben von 80 
1 ie Der Meter. Bei Probenbe 


peoialhaus 
Beidenstoffe und Sammete 


Michels & C2 ann, Berlin Leipzigerstranse 43. 


Bekanntmachung. 


ä 


Schützenhaus - Theater. 


Wir machen die ganz ergebene Mit- 
theilung, daß vom 1. Oktober bis Ende März 


Montag, den 5. Oktober er., 

Vormittag 10 Uhr, — 2 
ſollen in unſerer Packhofs⸗Niederlage circa 
1000 kg. altes Papier, ſowie circa 
400 kg. alte Bleiplomben meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 


Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Oeffentliche diggen 


Dienſtag, den 29. d. 
vormittags 10 Uhr, 
ſoll durch den Unterzeichneten vor der Pfand⸗ 
fammer des hieſigen Kgl. Landgerichts 
1 Sopha, 1 Spiegel mit Kon⸗ 
ſole, 1 Regulator, 1 Schreib⸗ 
tiſch, 3 Schraubſtöcke und 
1 Bohrmaſchine 
öffentlich zwangsweiſe gegen gleich baare 
Bezahlung meiſtbietend verſteigert werden. 
Thorn, den 25. September 1896, 
Gaertner, Gerichtsvollzieher. 
Freiwillige Verſteigerung. 
Am Dienſtag, den 29. September in 
Junkerſtraße Nr. 7, 3 Treppen, werden ver⸗ 
ſchiedene Möbel und Kleidungsſtücke 
gegen Baarzahlung verſteigert. 


Höhere Müdchenſchule. 


Zur Annahme von Schülerinnen 


8, 


| = nach der Breitenstrasse. E 


EIS ä 


Ende Oktober verlege ich mein Geſchäft 


Um den Umzug zu erleichtern, verkaufe ich mein großes Lager 
in fertiger 
= == 
Herren., Damen- u. Kinder- 
LL 
Wäsche, 


1 Triotage,GravktnTischtücher. Taschentücher, Handtücher - | 


Leinen⸗ u. Baumwollwaaren, Gardinen 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
eirea 5000 Schürzen zu jedem Preiſe. 


. Klar. 


bin ich den 10. und 12. Oktober, - 
9 von 10 bis 12 Uhr, 
erei 


M. Ehrlich, Schulvorſteherin, 
Culmerſtraße 28, 1. 


ransport⸗ 
e 


Haupt⸗ Agentur einer pa ung: zu 
vergeben. Off sub 1168 an Haasen- 
stein & Vogler. A.-G. Posen. 


Für Geſchäft 


Aus einer ſoeben e Kahnladung offeriren wir bei prompter Beſtellung 
und Abnahme bis 30. d. | 


prima ſcholtiſche 7 


laschinenkohlen 


Mis. 


zu Heizzwecken 


in Fuhren von 30—50 Ceutner zum Preiſe von Mk. 0,80 p. Ctr. frei Haus. 


le ER die Apotheken der Stadt T Sonntag: 6 Abend: s 
ie E [nm 9ülhe abends ef Der Posten von Mincheherg, 
Ausverkauf. = Mentz. „Pr. Citron & Jacob. Montag: Novität I. Ranges: 

awezynski. 


sen: Gircusleute sea: 


von a von — 


Zicgelei⸗ lei- Fark. 


Aeg 27. Septbr. 1896, 
nachmittags 3½ Uhr: 


Großes Promtnaden⸗ 
2 Abonnements⸗Concert 


a‘, Trompetercorps des Ulanen⸗Re⸗ 
giments von Schmidt unter Leitung 
des Stabstrompeters Windolf. 


Eintrittsgeld 25 Pf. 


NB. Bei ungünftiger Witterung: 


Unterhaltungs-Musik 


im Saale. 


Zahnarzt Loewenson 
. 2, u 
500 Mar kae dd den 

Kothe's Zahnwasser 


& Flacon 60 Pf. jemals wieder Zahn⸗ 
ſchmerzen bekommt oder aus dem Munde riecht. 


Joh. George Kothe Nachfl. Berlin. 
In Thorn bei F. Menzel. 


Als Jchneiderin 


1 ſich in und außer dem Hau 
E. Knodel, Brüdenftr. 22, Hof 2 Er. 1 


Eine tüchtige 


Caſſi 


+ 


irerin 


wird bei hohem Gehalt geſucht. 
Philipp Elkan Nachf. 


Für mein Putzgeſchäft ſuche für ſofort 
Zuarbeiterinnen und 
junge Damen, 
die das Putzfach unentgeltlich erlernen wollen. 
Ludwig Leiser, Breiteſtr. 41. 


Eintrittsgeld 10 Pf. 
Junge Mädchen, Artushof. 
welche die Damenſchneiderei nach Berliner 


Akademiſcher Methode erlernen wollen Sonntag, den 27. September: 


* 


re 
1 
N 


Inn I min, = en Großes 

Anna Hanke, Baderſtraße 4, 1 Tr. 0 = 
können ſich St 

e rreich⸗Contert. 


Jung e Mädchen erhalten gründlichen von der Kapelle des Inf.⸗Regts. von der 
unterricht in der feinen Damenſchneiderei[ Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 unter perſön⸗ 


eee Aunnuge & 8 8 N bei Frau A. Ras Schloßſtr. Nr. 14., licher Leitung ihres Dirigenten Herrn Rieck. 
Jett e dert bis Ecke C. B. Dietrich & Sohn. Hua Scchlgübaule. Anfang 8 Uhr. n € 
3 Mt Ein Lehrmädchen Eintrittspreis: An der endkaſſe 
2 helle Kg Werkräume 8 E 7 Hirsch, Hutgeſchäft. Re 50 1155 31 — 55 1 Pr 
eee ee A w t i geſucht BE ak bis Ai abe be e Mey- 
hinten parterre gelegen (Seitengebände), die uf ar er N Hundeſtr. 9, 2 Tr. I ling zu haben, ebenſo werden daſelbſt Ve⸗ 


eventl. durch Hinzumiethen vergrößerungs⸗ 
fähig; ferner kleiner Laden mit Nebenraum, 
ſowie eine Wohnung v. 1—2 Zim., Schlafſt. 
und heller Küche, alles per 1. Januar oder 
1. April eventl. auch 1. Juli. Ausführliche]? 
Offerten mit Preis unter V. 1897 an 
dle Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


- kreuzs., v. 380 Mk. an. 
Pianinos, . 


Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie 4wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Vürſten⸗ und Pinſelfabrit 


Faul Blasejewski. 
2 Empfehle mein 
gut fortirtes 


zu den billigſten 
Preiſen. 


Gerherstt. 30. 
Hausbeſttzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraßte Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 


auf Gegenſeitiakeit, 


Allgemeine Benten-Anflalt 


Gegründet 1833. ZU Stuttgart. Reorganiſirt 1855. 


Lehens-, Renten- und Kapitalversicherungs- Gesellschaft 


unter Aufſicht der 


Verſicherungsſtand: 
ca. 42 Tauſend Policen. 


In Thorn: Max Glässer, Hauptagent, Eliſabethſtr. 13. 


Magdeburg-Buckau. 


Bedeutendste Locomobilfabrik 
Deutschlands. 


von 4—200 Pferdekraft, 
sparsamste Betriebsmaschinen für 


sowie Landwirthschaft. 


Brombergerftr.41 8 Z. u. Pferdeſt. 1500 = 


Eliſabethſtr. 4 N bn Wohnung 1500 Mk. 
Brombergerſtr. 96 Et. 8 = 1850 
Nele iamnftre@de2,Ct 6 = 
Mellinſtr. 89 1. Et. 6 = 
Brombergerſtr. 353 5 


-ı 
N 
© 
wenn un un 


ä 
Dampfmaschinen, ausziehbare Röhren-Dampfkessel, 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 


i Kgl. Württ. Staatsregierung. 
Aller Gewinn kommt aus schließlich den ee der Anſtalt zu gut. 
Außerordentliche Reſerven: a = 

über 5 Millionen Mark. 5 


Nähere Auskunft, Proſpekte und i koſtenfrei bei den Vertretern. 


Locomobilen 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 


Gross- und Klein-Industrie, 


G gut empfohlene, ſaubere und fleißige] ſtellungen auf Logen a 4 Mk. entgegenge⸗ 


e Aufwärterin WI geſucht von nommen. 


Frau Gläser, Eliſabethſtraße. Neſtaurank zur Neſchskrone, 


Arbeiter ud Maurer geg g 


Sonntag, den 27. d. Mis. abends: 
erhalten noch dauernde Beſchäftigung von 


ſofort auf dem Neubau der Gefrier-An⸗ Irei-Concert. 


lagen hier. Sämmtliche Speiſen in bekannter Güte. 


Ulmer & Kaum.) yofiayran Goppernifus, 


Manrergeſellen und Neuft. Markt 24. 
Arbeiter Dienſtag und Mittwoch: 


finden bei hohem Lohn Beſchäftigung. Mel- r Krebssuppe. m 


dungen beim Dienſtwohngebäude Schießplatz. 
Täglich: Königsberg, ber 
Ulmer & Haun. Mittagstisch im Abonnement zu kleinen 


51 Preiſen. 
„Ein Lauſbur ſche Gaſthaus Rudak. 


Louis Feldmann, Breiteſtraße. Sonntag, d. 27. d. Mts. 


Einen tüchtigen Canıkrän e u. 
Ay au 1 Ur ſch en eue en x 1. 8. 


ſucht per 1. Oktober 
Sanitäts Kolonne. 


Alexander Rittweger. 

10 Hotel⸗ u . 0 
Sonntag, 27., Nachm. 3 Uhr, unter 

Leitung des Herrn Dr. Prager. 


6 Kutſcher (Reſerviſten), v. ſof. geſucht 
2 
Diejenigen Kameraden, welche die Schluß⸗ 


wie ſämmtliches Dienſtperſonal durch das 
Hauptvermittelungs-Bureau St. Lewan- 

übung nicht mitmachen wollen, werden 
erſucht, die weißen Mützen abzugeben. 


dowski. Heiligegeiſtſtraße Nr. 5, I Tr. 
Der Unterricht in der 


Suche per J. Oktober d. Is. 
neus tolze ' ſchen 


& 


“= 


mm einen Hausdiener. mus 
P. Begdon. 


Eine neue Badewanne 
zu verkaufen bei Ludwig Leiser. 


Breiteſtr. 17 3. = g = 800 | 1 F 
Baberlır. 7. 2. F. 5 70 Handwagen, ö 
. en mit tg a ein großer e 975 A N 
Gerechteſtr. 1. = 65 uchmacherſtraße Nr 
Altſt. Markt 12 2. Et. 4⸗/ 650, Cine Wohnung, Stube u Cab. nebſt Zud.,| beginnt am 1. Oktober und dauert bis 
vun Bei, Hi Et. A = 42 = ift für 66 Thaler z. v. Schuhmacherſtr. 13. ee i a 1 
robandſtr arterre = 5; S ARE Te ı® nmeldungen werden am Montag, den 
Culmerſtr. 10 Et. 4 "525 = Elisabeth Str. 12 28. September, von 9 Uhr Abends ab im | 
Heiligegeiſtſtr. 11 4 &.3 = 500 = Lokale des Herrn Nicolai, Mauerſtr. 62, 
un: — . . zu vermietben. BEI | und bei Heren Sitbograph Feyerabend, 
adeitr. 2 2.8.5 = 9° Breiteſtr. 18, entgegengenommen. 
Mauerſtr. 36 1. Et. 4 470 öblirte Zimmer Honorar 6 Mk. „für Lehrmittel 2 Mk. 
Schulſtr. 21 parterre 3 = 450 » mit auch ohne Penſion zu haben im Voraus. 
Mellienſtr. 137 parterre 5 » 400 » FH; 16, 1 Treppe, rechts. Stolze'ſcher 
nn 27 — — 5 5 8 möblirte Zimmer ſind von Se 
erberſtr. 13 /, en * En fofort oder ſpäter mit auch 
Baderſtr. 2 Et. 2 » 300 = ohne Penſion Brombergerſtr. 82 Färberei und chemiſche 
Gerecht. 6 beg 3 ae zu vermiethen. Wasch - Anstalt 
Grabenſtr. 2 Sofmohnung : = 240 Ludwig Kaezmarkiewiez, 
Schillerſtr. 20 15 „ 225 3 THOEN, 36 Mauerſtraße 36 
Jacobsſtr. 17 eie ! n I empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 
Altſt. Markt 12 4. 21 I 19 aller Arten f 
Baderſtr. 14 1. . 3 = .200 = i 278 578 Herren- u. Damen- Garderoben. 
Strobandſtr. 6 4. Et. 1 150 ⸗ 78 5 Fe = 
Gerberſtr. 13/15 2.6.2 = 180.» - Ein möblirtes Zimmer 
Bam 2 m; IDr. Warschauer" asse N -U. Hur ans alt 20 reg ee N Ein möbliries Hunt, 
erſtr. ofwohn. = E intergründe rüden . 
Soeren, 48 darterre 3 10 an. im Soolbad Inowrazlaw. "as in küngleriſcher Ausführung; Vereins. Hin donnerndes Hoch 
Klofterftr. 4 „Et. 1120 Ginrihkungen, aller Art, Folgen von Berlet 6 che er 1. und, Gebäude - Fahnen, Flaggen, nr donnerndes Un 
er Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank⸗ 1 N. 
es 20 var 2 2 : 1 5 ür Nervenleiden beiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſpekt franko. zes er 1 unb bem a * \ 
Schulſtr. 21 parterre 1 »-mbl.15 = Transparente, Rouleaux, ſowie alle 
8 . n 1 =mil.13 = billig f mn e ſich — "Wilhe) i II. liefert; Shnagogale Nachrichten. 
Schulſtr. 20 Pferdeſta die weltbekannte, älteſte und leiſtungs 1 ontag, den endanda 2 
a 1 1. Et. 2 180 fähigſte Annoncen⸗Expeditiou von Wilhelm ammann, |Dienitag, den 29. Abendandacht 5°/, Uhr. 
Breltehr. 25 ei 3. . 5 750 rationell, 21 N Düsseldorf, früher Düren. Dienfiag 10%/, Uhr Vormittage Predigt 
Schuhmacherſtr. 13 2. Et. 2 200 = Haaſenein & Vogle, A. 5G. Ateliers für Bühnenmalereien u. Fahnen: | und Seelenfeier. 
Alt. Markt 18 2. Et. 2 „ 15 wirksam Fabrik. Hierzu ein zweites Blatt 
Pferdeſtall und Remiſe. Königsberg i. Vr., Kgeiph. Lang. 26 J. I. Induſtr. Catalog“, gemalte Entwürfe und 1 ein illuſtrirtes Unter 


Schulſtr. 21 


Mellienſtr. 76 Drehrolle zu verkaufen 


Druck der Buchdru kerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, 2 


Koſtenanſchläge portofrei. 
Schirmer in Torr. 


haltungsblatt. 


